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Brennholzverkauf.
Mittwoch, den 27. d. Mts., nachmittags2 Uhr.

6findet im hiesigen Gemeindewald, Distrikt „Hölle pp."
ine Holzversteigerung statt. Zur Versteigerung kommen:

48 rm Laubholz-Scheit und Knüppel.
252 rm Kiefern-Scheit und Knüppel.

Zusammenkunft an der Station Unterschweinstiege.
Schwan heim  a . M., den 22. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Die Holzversteigerung vom 13. d. Mts . ist genehmigt

tnd zur Abfuhr überwiesen.
Schwanheim  a . M., den 21. Januar 1915.

; Der Bürgermeister:
f: Diefenhardt.

Bekanntmachung
Nach Mitteilung des Großherzoglichen Kreisamtes

n Offenbacha. M. ist in einem Gehöft der Gemarkung
Lämmerspiel die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Schutzmaßregeln sind angeordnet.

,Ig | Höchst a. M., den 19. Januar 1915.
i- I Der Landrat: Klauser.
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Wird veröffentlicht.
Schwan heim  a . M., den 23. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.land*_
brQd  Bekanntmachung.
’ Nach amtlichen Feststellungen der Jentralinstanz

^wird die Verordnung des Bundesrats vom 5. Januar
d. Is . (R.-G.-Bl. Seite 6), betreffend das Verfüttern

avo. """ Brotgetreide, Mehl und Brot, immer noch nicht
—Zeingehalten, indem in großem Umfange Brotgetreide nach

wie vor, insbesondere an Schweine, verfüttert wird.
Wenn ich auch glaube annehmen zu dürfen, daß

innerhalb des Kreises Höchsta. M. Zuwiderhandlungen
egen die angezogene Verordnung nicht Vorkommen, so

nehme ich doch Veranlassung, auf die Bedeutsamkeit des
im Interesse der Sicherung unserer Volksernährung er¬
lassenen Verfütterungsverbotes nachdrücklichst aufmerksam
zu machen mit dem Bemerken, daß die Polizeioerwal¬
tungen und Gendarmerie-Wachtmeister Anweisung er¬
halten haben, regelmäßige Revisionen vorzunehmen und
etwaige Zuwiderhandlungen unnachsichtlich zur Anzeige
zu bringen.

Höchst a. M., den 18. Januar 1915.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 23. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.
Merkblatt

für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden
und sonstigen Kriegsdienstbeschädigungengestorbenen Teil¬

nehmer am Kriege 1914.
A. Gnadengebührnisse.

1. Hinterläßt ein gefallener usw. Kriegsteilnehmer
eine Witwe oder eheliche oder legitimierte Abkömmlinge,
so werden für einen gewissen Zeitraum nach dem Tode
des Kriegsteilnehmers Gnadengebührnisse gemährt.

2. Gnadengebührnissekönnen auch gewährt werden,
wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie,
Geschwister, Geschwisterkinderoder Pflegekinder, deren
Ernährer er ganz oder überwiegend gewesen ist, in Be¬
dürftigkeit hinterläßt, oder wenn und soweit der Nach¬
laß nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit
und die Beerdigung zu decken.

3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührnisse
ist entweder an diejenige stellvertretende Korpsintendantur,
zu deren Geschäftsbereich der Truppenteil usw. des Ver¬
storbenen gehört oder an das für den Wohn- oder Aufent¬
haltsort zuständige Bezirkskommando zu richten. Letz¬
teres sorgt dann für die Weitergabe. An Belegstücken
sind dem Anträge beizufllgen:
a) eine Bescheinigung des Truppenteils usw. über die

Höhe des Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung
des Verstorbenen und über die Dauer der Empfangs¬
berechtigung,

b) eine militärdienstlich beglaubigte Bescheinigung über
den Tod des Kriegsteilnehmers,_ _

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Be¬
scheinigung über den Verwandtschaftsgrad und das
Verhältnis zum Verstorbenen.
Können Bescheinigungen der zu a und b erwähnten

Art nicht gleich beigebracht werden, so sind bestimmte
Angaben über den Dienstgrad, die Dienststellung und
den Truppenteil oder die Behörde des Verstorbenen er¬
forderlich und als Ausweise über den Tod die in Händen
der Antragsteller befindlichen Mitteilungen der Truppen¬
teile usw., Auszüge aus Kriegsranglisten oder Kriegs¬
stammrollen, Todesanzeigen und Nachrufe der Truppen¬
teile und Behörden im Militär-Wochenblatt oder in
sonstigen Zeitungen und Zeitschriften beizufügen. Auch
ein Hinweis auf die Nummer der amtlichen Verlust¬
listen würde genügen.

Auf Antrag stellt das Zentral-Nachweise-Bureau des
Kriegsministeriums in Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 48,
besondere Todesbescheinigungen aus.

8. Versorgungsgebührnisse.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe

und die Kinder— letztere bis zu 18 Jahren — Witwen-
und Waisengeld, sowie Kriegswitwen- und Kriegswaisen¬
geld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Versorgungs¬
gebührnisse zu 4 ist an die Ortspolizeibehörde des Wohn¬
ortes oder des anläßlich des Krieges gewählten Aufent¬
haltsortes zu richten.̂

An Belegstücken" find beizusügen:
1*) die Geburtsurkunden der Eheleute (können weg¬

fallen, wenn die Geburtstage aus der Heiratsurkunde
ersichtlich sind oder wenn nur Waisen- und Kriegs¬
waisengeld beansprucht wird oder wenn die Ehe über
9 Jahre bestanden hat) :

2*) die Heiratsurkunde oder, wenn Waisen aus mehreren
Ehen.oerforgungsberechtigt find, die betreffenden Hei¬
ratsurkunden (Geburts- und Heiratsurkunden der
vor dem1. 4. 1887 verheirateten, bei der preußischen
Militärwitwenkasse versicherten Offiziere und Be¬
amten befinden sich in der Regel bei der General¬
direktion der preußischen Militär-Witwenpensions-
anstalt in Berlin W. 66, Leipziger Straße 5):

3*) die standesamtliche Urkunde über das Ableben des
Ehemannes und, falls die versorgungsberechtigten
Kinder auch ihre leibliche Mutter verloren haben,
noch die standesamtliche Urkunde über das Ableben
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenst ein.

Nachdruck verboten.

^Gabriel . . . das ist das Härteste, was mir unser
Herrgott noch aufgelegt hat, daß — ich dir's sagen muß:
Den Kaltenhauser, sagen sie, hättest du umgebracht aus
Eifersucht wegen der Bachwirtin I"

Totenstille herrscht nach diesen Worten um beide,
ur in der Ferne über den Gebirgen grollt leise ver-

allender Donner.
Regina fühlt, wie Heidrichs Atem schwer und beu¬

lend die Brust auf- und niederhebt. Dann streichelt er
n tiefer Zärtlichkeit ihr blondes Haar.

„Arme, liebe Dirn," murmelt er, „es muß dir hart
iewesen sein, gerade das zu sagen."

Sie richtet sich hastig wieder auf und sieht ihn
mit großen, brennenden Augen an.

„Gabriel — jetzt weißt es, daß die Gendarmen
uh unten erwarten. Und jetzt paß auf, was ich dir sag:

cWenn sie dich fragen, wo du warst in der Nacht, so
1“?]* mir. Und ich will's beschwören, wenn ich
mich auch um die Seligkeit bring dadurch. . ."

Er prallt zurück.
„Regina I"

sie i? To> sangst. ***"' bdben  ^ önbc Unb  umklammert
dackt"^ ,̂ ’s' 15' Gabriel! Ich Hab mir's ausge-

^ bas Q cin  retten kann, und du mußt

M w.hrî r1, . f -r °chr°L 'L '' ^ >° m°*
r I mc hr"mQbirXeI'<‘ ‘ fUnJ. Ziehst denn nit, wie nix

r mehr ist m mir als die Lieb zu dir und die grausame

Angst um dich? Dem Beitel Hab ich gestern sein Wort
zurückgegeben und ich fürcht mich nicht vorm Vater und
vor nix auf der Welt, wenn ich nur dich nit verlieren
muß! Gabriel . . . ist das deine Lieb, daß du mich
so marterst jetzt?"

Er zieht sie ganz an sich heran, versenkt seinen Blick
tief in den ihren und sagt weich: „Du bist außer dir,
Regina, sonst könntest so was nit verlangen von mir.
Das wär eine elende Lieb, die dich um dein Bestes bringen
wollt — um deine Ehr, bloß damit ein unsinniger Ver¬
dacht abgewehrt wird. Und ich — wie dürft ich den
Kopf noch heben und die Hand ausstrecken nach dir,
wenn ich meine Unschuld dartun wollt durch eine Lüge?
Gelt, Regina, jetzt siehst es selber ein — das wär auch
eine elende Unschuld!?"

Sie beginnt wieder zu weinen.
„Aber wenn sie dir anders nit glauben, Gabriel?

Du hast wilde Reden ausgestoßen gegen ihn und er
hat seinen Hund auf dich gehetzt! Und kannst du ihnen
denn beweisen, wo du warst in der Sonntagnacht?"

„Nein. Aber unser Herrgott hat mich noch nie ver¬
lassen. Auf ihn setz ich mein Vertrauen. So oder so
wird er die Wahrheit an den Tag bringen," sagt Heidrich
schlicht. Dann macht er sanft seine Hände frei.

„Behüt dich Gott jetzt, Regina, sie sollen nit länger
warten auf mich. . . Den Trost, gelt, gibst mir noch
mit, daß du stark sein willst, und wie's auch ausgehen
mag — nit von mir lassen?"

Zum drittenmal wirft sie sich an seine Brust.
„Dein bleib ich, Gabriel, im Leben und im Sterben!"
Zu beiden Seiten des Weges stehen sie, die Bauern

von Friedleiten, da man ihren Bürgermeister hinweg¬
führt. Viele glotzen ihm frech und höhnisch ins Gesicht.
Denn jetzt ist's ja so gut wie bewiesen, daß alles wahr
ist, was man bisher bloß als Gerücht vernommen. Im

Mllhlkasten hinter dem großen Rad, das nun seit Wochen
schon steht, hat ein Gendarm die Waffe gefunden, mit
der Kaltenhauser erschossen wurde. Und ein anderer
machte in des Müllers Schlafzimmer einen ebenso wich¬
tigen Fund: zwischen Bett und Wand zog er einen mit
Amtssiegeln verschlossen gewesenen Brief hervor. Das
Schreiben, über dessen Verbleib der Müller nichts zu
wissen vorgegeben hat: die Kündigung des Pachtrechtes
und die Verständigung, daß Jagd- und Fischrecht am so
und so vielten zur Ausbietung komme. Beim Anblick
dieses Schreibens war es auch, daß Heidrich, der bis
dahin eine ruhige, fast sorglose Haltung bewahrt hat.
alle Fassung verlor.

Leichenblaß starrt er das zerknitterte Papier an.
Dann sieht er Wabi entsetzt an, die mit grimmiger Miene
hinter den Gendarmen steht. . .. .

Aber Wabi scheint nicht einmal groß erstaunt, wie
nickt nur vor sich hin, als begriffe sie jetzt plötzlich etwas,
das ihr bisher viel Kopfzerbrechen machte. „

„Darum also hat er sich eingeschlichen wie ein Dieb,
murmelt sie unhörbar vor sich hin.

In diesem Augenblick beginnt draußen an der alten
Kirche die Sturmglocke zu läuten. Alle sehen sich betroffen
an Niemand weiß, was das plötzliche Lauten zu bedeuten
hat. Wer hat die Glocke gezogen?

Feuer? Wassernot?
Ein Gendarm springt vor die Hausture und steht

aufmerksam ringsum. Nein, es brennt kem Haus und
der Laaser Bach fließt klar und schmal wie sonst über
der Straßen drüben in seinem Bett. Nur das Gewitter
ist näher gekommen: blaue Blitze zucken auf und der
Donner rollt in langen, breiten Wellen hm über das Tal.

Die Glocke ist wieder verstummt.
Der Gendarm, welcher in die Stube zuruckgekehrt

ist, drängt zum Aufbruch, und da alles Nötige beendet



der Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls einen
der oben zu 3 erwähnten Ausweise ) ;

4 *) die standesamtliche Geburtsurkunde für jedes ver¬
sorgungsberechtigte Kind unter 18 Jahren;

5) amtliche Bescheinigung darüber , daß

a) die Ehe nicht rechtskräftig geschieden oder die
eheliche Gemeinschaft nicht rechtskräftig aufge¬
hoben war (kann wegfallen , wenn in der Sterbe¬
urkunde die Ehefrau des Verstorbenen mit ihrem
Ruf -, Mannes - und Geburtsnamen als dessen
Witwe bezeichnet ist) ,

b ) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und
darüber nicht verheiratet (oder verheiratet ge
wesen ) sind,

c) keins der Kinder oder wer von ihnen in die
Anstalten des Potsdamschen Großen Militär-
Waisenhauses ausgenommen ist;

6 ) gerichtliche Bestallung des Vormundes oder Pflegers;
7) außerdem ist in dem Antrag anzugeben,

a ) ob und wo der Verstorbene als Beamter im
Reichs -, Staats - oder Kommunaldienst , bei den
Versicherungsanstalten für die Invalidenversiche¬
rung oder bei ständigen oder solchen Instituten
angestellt war , die ganz oder zum Teil aus
Mitteln des Reichs , Staates oder der Gemeinden
unterhalten werden,

b ) der zukünftige Wohnsitz der Witwe.

C . Kriegselter ngeld.
6 . Den Verwandten der aufsteigenden Linie (Vater

und jeder Großvater , Mutter und jede Großmutter ) kann
für die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld ge¬
währt werden , wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer

a ) vor Eintritt in das Feldheer oder
b ) nach seiner Entlassung aus diesem zurzeit seines

Todes oder bis zu seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder überwiegend be¬
stritten hat.

Der Antrag ist ebenfalls an die Ortspolizeibehörde
des Wohnortes oder des anläßlich des Krieges gewählten
vorübergehenden Aufenthaltsortes zu richten . Ihm ist eine
standesamtliche Sterbeurkunde über den Gefallenen usw.
oder , falls eine solche noch nicht zu erlangen ist, ein
Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufiigen.

Wird veröffentlicht.
Anträge auf Gnaden - und Bersorgungsgebührnifse

nehmen die Polizeiverwaltungen entgegen.
Höchst a . M ., den 16 . Januar 1915.

Der Landrat : Klausel.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 23 . Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Nichtamtlicher Heit.
Jugendwed v.

Morgen 2 V2 Uhr , antreten auf dem Schulhof . Als¬
dann Abmarsch ins Gelände . Geübt wird Feldwachtdienst.
Um pünktliches Erscheinen wird ersucht.

Schwanheim  a . M ., den 23 . Januar 1915.
G ii n st e r ,

Vorsitzender des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Ein Mahnruf zur Sparsamkeit und
Entsagung.

Der Minister des Innern Herr von Lvebell hat in
einem Brief an den Geheimen Regierungsrat Professor

Dr . Gering sich eingehend über die so hochwichtige Frage
unserer Dolksernährung geäußert und dabei ernst und
eindringlich zur Sparsamkeit und Entsagung gemahnt
Der Brief führt folgendes aus:

„Unter den Fragen , die uns hier in der Heimat be¬
schäftigen , während die Truppen draußen in schwerem
und mit Gottes Hilfe erfolgreichem Ringen mit starken
und tapferen Gegnern stehen , nimmt wohl ohne Zweife
die Sorge um unsere Dolksernährung die erste Stelle ein

Die Nationalökonomen und die Männer des prak¬
tischen wirtschaftlichen Lebens , die m der vergangenen
Friedenszeit immer wieder betonten , daß in einem kom¬
menden Kriege die wirtschaftlichen Fragen eine größere
Rolle spielen würden als je zuvor , haben nur zu Recht
behalten . Alle Kriege sind ja wirtschaftliche Kriege in dem
Sinne gewesen , daß außer den militärischen auch die
wirtschaftlichen Mittel der Gegner wider einander standen.
Aber dieser Weltkrieg ist in einer noch nie dagewesenen
Weise ein Weltwirtschaftskrieg , d . h . ein von England
geleiteter Krieg der halben Welt gegen die deutsche Welt
und Volkswirtschaft . Englische Politiker und Zeitungei
machen kein Hehl daraus , daß die Verdrängung der
deutschen Konkurrenz vom Weltmärkte , die Zerstörung
der deutschen Weltwirtschaft das letzte eigentliche Ziel
dieses Krieges für England sein soll . Dies Ziel soll
erreicht werden durch vollständige Niederzwingung der
deutschen Macht und die Beugung Deutschlands unter
die Bedingungen eines Friedens , den England diktiert.
Zwei Mittel hält England zur Erreichung seines Zieles
bereit : den Kampf mit der Waffe zu Wasser und zu
Lande (und den Kampf gegen das deutsche Wirtschaftsleben
durch Absperrung aller Zufuhren , durch Aushungerung
des deutschen Volkes , unter offenbarer Verletzung des
Völkerrechts . Was die Waffen nicht vermögen , das soll
der Hunger leisten . An uns ist es , die englische Rechnung
zu zerreißen , militärisch und wirtschaftlich.

Vom Offensivgeist unserer heldenhaften Armee und
Flotte erwarten wir in unerschütterlichem Vertrauen den
vollen militärischen Sieg . Die Widerstandskraft des
deutschen Wirtschaftslebens wird uns wirtschaftlich un¬
besiegbar machen . Ich brauche kaum zu betonen , daß die
Staatsregierungen so wenig wie jeder aufrechte Deutsche
auch nur den leisesten Zweifel hegt , daß uns sowohl der
endgültige Waffensieg zufallen wird wie der wirtschaft¬
liche. Wir haben ausreichende Nahrungsmittel im Lande
und bei rechter Organisation des Verbrauchs und ver¬
ständiger Haushaltung werden wir auch bei sehr langer
Kriegsdauer nicht Mangel zu leiden brauchen . Freilich
nuß idem Sieg auch wirtschaftlich der Kampf vorausgehen.

Leider ist allen Ermahnungen , allen Maßregeln der
Regierung zum Trotz die ganze Schwere des wirtschaft¬
lichen Krieges weiten Kreisen der Bevölkerung noch gar
nicht zum Bewußtsein gekommen . Gewiß , dank der
blühenden Entwicklung unserer Landwirtschaft unter dem
Schutze der wirtschaftspolitischen Gesetzgebung brauchen
wir nicht zu besorgen , daß es uns an Nahrungsmitteln
fehlen wird . Aber das Aufhören jeglicher Zufuhr kann
nicht ohne Wirkung auf unsere Ernährung bleiben . Mir
werden in längerer Kriegszeit nur dann auskömmlich
leben könne » , wenn wir ganz anders leben , als wir in
langer Friedenszeit zu leben gewohnt waren . Der deutsche
Boden ist wohl reich und kann sein Volk ernähren . Aber
was er hervorbringt , das ist nicht immer das , was uns
lisher am besten geschmeckt hat . Wir brauchen nicht zu
darben , aber wir müssen sparen und einfach leben ; viel
Schwarzbrot und Kartoffeln , weniger Fleisch und wenig
Weißbrot — und sparen , immer sparen mit den Vorräten
owohl wie mit den Resten , die man wegzuwerfen ge¬

wohnt war . Unsere Volkswirtschaftslehrer , die der Nation
volks - und weltwirtschaftlich zu denken gelehrt haben,
verdienen sich den Dank des Vaterlandes , wenn sie in
dieser Kriegszeit unablässig aufklären , ermahnen und
raten , und ich bitte Sie und alle anderen sachkundigen
Männer und Frauen der Theorie und der Praxis , in

dieser Aufklärungs - und Ermahnungsarbeit nicht ig
müden , sondern sich immer wieder und wieder bei jJ
sich bietenden Gelegenheit mit der Feder und dem U
mit allen Kräften fortzuführen . wird

Kein Zweifel , wir haben in den vergangenen KrieLeste
monaten nicht so mit unseren Vorräten gespart , wiemam
Pflicht und Patriotismus geboten . Jetzt ist es Zeit , (wo !
es nicht zu spät sein . Es gilt jeden Hausstand in Kri «bahr
zuftand zu versetzen . Jeder Deutsche , vor allem jede FMrfo
sei Soldat in diesem wirtschaftlichen Kriege . Was Tob,Gesc
mut und Tapferkeit vor dem Feinde ist, das ist Sp^
samkeit und Entsagung daheim , und Beispiel und Kai,
radschaft gibt es hier wie dort . Es kann leicht zu wei)
niemals zu viel geschehen . In jedem Deutschen , br
nicht die höchste Ehre vergönnt ist, sein Leben draM
im Felde für das Vaterland einzusetzen , muß das $r , v-
wußtsein lebendig sein , daß es seine heilige Pflicht § , QUJ
hier in der Heimat durch Einschränkungen und
Passungen seines Lebens an die neuen Notwendigkeî go,
zum siegreichen Durchhalten nach seinen schwachen KräM ^ H

™ . ^ . . ' ' ' " ficbeizutragen . Wer nicht willig und pünktlich alle
Maßnahmen durchführt , und für ihre Durchführung ai^0nc
seitens der anderen sorgen hilft , die zur Sicherstellurjch
unserer Dolksernährung erlassen sind (Einschränkung dgezw
Verbrauchs von Brotgetreide , insbesondere von Weiz ^ „ b£
strenge Beobachtung des Versiitterungsverbotes , Bermi
derung der Mastviehbestände usw . usw .) , versündigt sj
am Vaterlande wie ein Soldat , der nicht seine Pflii!
und Schuldigkeit bis zum letzten Atemzuge tun würDfbr
Und ebenso wie letzteres — mit Stolz können wir pff cn
sagen , — bei einem deutschen Soldaten ausgeschlossene
ist, so wollen und können wir hoffen , daß Deutschland " ^
Männer und Frauen daheim auch ihre Pflicht und Schü" " ^ !
digkeit dem Vaterlande gegenüber mit Hingebung , Fre ^ uel
digkeit und Opfermut voll erfüllen werden . Defe

Wenn der Sieg unserer Volkswirtschaft dem Sie ^ i f
der Waffen ebenbürtig ist, dürfen wir einen FriebWer
erwarten , der Deutschland nach diesen schweren TagN " >
größer erstehen läßt und reicher , als es je gewesen issĥ bc

, gelebDer Knea . p
nprfd

Tagesbericht vom 22. Januar . r , '
Westlicher Kriegsschauplatz: lä |, el

Großes Hauptquartier,  22 . Jan . (W . - ngC
Amtlich .) Anhaltender Regen schloß eine größere Gefecht» ,as
tätigkeit zwischen Küste und La Bassee -Kanal aus.

Bei Arras Artilleriekämpfe . L at(
Einer von den südwestlich Berry -au -Bac vorgestek̂ „ i(

genommenen Schützengräben wurde , da er durch die eti|n q £
stürzenden Mauern einer Fabrik teilweise verschüttet ic% nbe:
aufgegeben und gesprengt . g

Ein französischer Angriff nördlich von Verdun wurtzche
leicht abgewiesen . Deutf

Nach den vorgestrigen Kämpfen südlich St . MihiSois'
hielten sich kleinere französische Abteilungen noch unweiDjc
unserer Stellungen . Durch einen Vorstoß wurde bas. . .
Gelände vor unserer Front bis zur alten Stellung Wr' e ’
Franzosen gesäubert.

Der Kampf um Croix -des -Carmes , norbiocftlid
Pont -a -Mousfon , dauert noch fort . Ein starker fran»Nor
zösischer Angriff gegen den von uns wieder eroberten Tei»Der
unserer Stellung wurde unter schweren Verlusten fiMser
den Feind zurückgeschlagen . völkc

In den Vogesen , nördlich Sennheim , warfen unsere ! t
Truppen den Feind von den Höhen des Hartmanns ^ ^ u
weilerkopfes und machten 2 Offiziere , 125 Mann
Gefangenen . insbe
Östlicher Kriegsschauplatz: bonn

In -Ostpreußen ist die Lage unverändert.
Am Sucha -Abschnitt schritten unsere Angriffs langbläru

am fort . ' schoss
Oestlich der Pilica nichts Neues.

_ Oberste  Heeresleitung " ? ’’

ist , nehmen sie tzeidrich in ihre Mitte und führen ihn,
der blaß und gleichgültig alles mit sich geschehen läßt,
hinaus . Nur einmal zuckt er zusammen , während ein
Ausdruck unsäglicher Qual sein Gesicht verzerrt : als
er hinter sich das laute , bitterliche Weinen der kleinen
Veverl hört , die ihnen nachläuft und schreit:

„Total Tata ! Nit fortgehen . . . 1"
Er wendet den Kopf . Einen Augenblick ist 's , als

wollte er stehen bleiben . Dann aber überfliegt ein selt¬
sam weiches Lächeln seine Züge , er atmet tief auf und
schreitet weiter.

An der alten Wabi vorüber ist eine lichte , schlanke
Mädchengestalt auf das Kind zugeflogen und hat es
zärtlich in die Arme genommen , während ihr Blick in
selbstvergessener , schrankenloser Liebe den Fortgehenden
noch einmal umfängt . Wie das milde Licht eines Sternes
in dunkler Nacht begleitet die Erinnerung an diesen
letzten Blick Reginas Gabriel Heidrich.

Als die Eskorte mit dem Verhafteten die letzten
Häuser des Dorfes hinter sich gelassen hat , und sich jener
Stelle nahe dem Wiesenbauernhof nähert , wo seinerzeit
die Friedleitner ihre Straße verrammelten , geschieht etwas
ebenso Seltsames wie Unerwartetes . Hinter den Trüm¬
mern der einstigen Verrammelung hervor , die noch zu
beiden Seiten des Weges aufgeschichtet liegen , stürzt
plötzlich eine Schar leibhaftiger Hexen zwischen die Es¬
korte hinein.

Wenigstens müssen der Postenführer und die zwei
Gendarmen im ersten Schrecken etwas derartiges glauben.
Denn was da wie aus dem Boden gestampft mit einem-
mal dasteht , reicht wie eine andere neuere Wehr über den
Weg , sodann auf ein lautes Kommando vorschnellt und
wie ein Chor der Rache auf den Arretierten zu , das
sieht auf den ersten Augenblick so spitzig und stachelig
bewehrt aus , als sei's eigentlich noch was Fürchterlicheres

wie bloße Hexen mit unheimlichen Besenstielen . Und erst
als es zu spät ist, erkennen die Diener der heiligen Her-
mandad , daß es eine Gruppe von lauter bekannten
Friedleitner Bauersfrauen ist, sämtlich mit Kehrbesen,
Dreschflegeln , Sensen , Heu - und Mistgabeln und ähn¬
lichen häuslichen und landwirtschaftlichen Geräten be¬
laden , die ein hochgewachsenes , knochiges Weib mit
grauen Haaren anführt.

Erst als es zu spät ist : denn die biederen Gen¬
darmen hatten sich doppelt beirren lassen . War erst
schon die Ueberraschung an sich gut gelungen , so war
die Bewegung , die der Weiberhaufen sodann ausführte,
indem er wie die verkörperte Lynchjustiz auf Gabriel
Heidrich zustürzte , nur ein glänzendes Scheinmanöver
gewesen — alles zu dem einen Zweck , die total verdutzten
Gendarmen vielmehr heftig fühlbar anzurempeln und vom
Polizeigefangenen weitab innerhalb drei , vier Sekunden
bis hart an den Straßengraben hinzudrängen.

Der eine der beiden Gendarmen trat denn auch
richtig , indem er nach hinten hinaus doch unmöglich
Augen haben konnte , rückwärts stolpernd in den Graben
und fiel beinahe hin . Vom anderen Gendarme » ist gleich¬
falls nichts Rühmliches zu berichten . Und der Posten¬
führer brachte auch nicht viel mehr als ein ganz blödes
„Na , na !" hervor . Da aber erscholl bereits wieder die
Stimme der Grauhaarigen ; aber wenn es vorher in
höchst kommandierendem Ton gehalten war , so erklang
es nunmehr direkt gemütlich:

„So , Bürgermeister , das hätten wir . . . jetzt bist
du also wieder frei — gelt ? "

Aber da ward ihre Rede wieder sehr kriegerisch,
und so drohend das schallte , sang doch auch bereits der
errungene Sieg darinnen mit:

„Und wir lassen 's nun einmal nit zu , daß du ent¬
gegen aller Gerechtigkeit da einfach fortgeführt wirst !"

^Rußl
Und wie zur Bekräftigung rollte in eben dem Augenblidgeg
ein gewaltiger Donner darüber hin ; aber da läutetunl
die Stimme der alten dazu wie eine Glocke : „SSe,
wie wir da unser zwanzig stehen , die ich mit der Sturmkrü
glocken zusammengebracht Hab, wollen mir auch Bürgvor
schaft ablegen für dich, daß du nie nix Böses getan hastlAn

„Nie — nie nix Böses !" rief da der ganze FrauenGr!
chor , und die Sensen klirrten gegen die DreschflegelnZw
und die Kehrbesen wackelten , und die Heu - und Mistüur
gabeln nahmen sich noch bedrohlicher aus als der blitzendschi
Himmel . nad

Und da ging dem Postenführer eigentlich erst eiidig:
Licht auf . Erst jetzt begriff er , was das Amazonenkorpssow
hier denn wirklich im Sinne hatte , und fand schnell biArt
Sprache wieder : ist.

„Aber was fällt euch denn ein ? Das ist ja unerver!
hört ! Ihr unterbrecht eine Amtshandlung — wißt ihlwie
daß ich euch allesamt einfach arretieren lassen werde ?stre

„Probiert 's nur . Wir fürchten uns nit vor EureiLuf
Schergen !" antwortete die Gralin höhnisch , ihre Mistitaß
gabel gegen die Gendarmen schwingend , „dieselbige da isste
auch so viel wert wie eure Bajonetteln !" chid

„Probiert 's nur ! — Wir fürchten uns nit ! ^ ich
Eure Bajonetteln !" schrie 's wieder im Chor . " ies

Auch Heidrich hat sich von seiner Berflüffung erhol?" " '
und rasch tritt er nun dazwischen.

„Gralin, " sagt er bewegt , denn die Erkenntnis , .
in der Stunde der Not , wo sich scheinbar alles gegtfjp. 1
ihn wendet , nicht bloß Regina zu ihm zurückkehrte , fof“ ra
dern auch aus der Gemeinde nun plötzlich eine Sch ^ ^
streitbarer Menschen für ihn aufsteht , erschüttert ihn ii* ™
„Gralin , ich danke euch für euren guten Willen u
das mir bewiesene Vertrauen , aber geh jetzt heim nu®/"
deinen Genossinnen , sonst setzt ihr euch alle ganz nutzlos
in Gefahr ."

All C{
rig«



t Dt , Der österreichisch - ungarisch « Tagesbericht.
Wien 22 Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

\,i,h ^ « lautbart - Nördlich der Weichsel entwickelte sich
wird verlau Axschützkampf . Unsere Artillerie wirkte

Krikzgestern lebh f Nida -Abschnitt und bei Checiny.
wie namentlich einen Volltreffer in eine ©ifen=

SSteblS gestört wurde , mit besonderem
L k Auch südÜch der Weichsel an Teilen der Front

ckützkampf ° ° n wechselnder Stärke.
Die Stituation in den Karpathen ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldinarschalleutnant.

. Aus dem türkischen Hauptquartier.
Konstantinopel, 22.  Jan . (W . B . Nichtamtl .)

>as Hauptquartier veröffentlicht folgenden Bericht : Die
licht ihauptstreitkräfte der Russen , denen es , wie gemeldet,
id Ächt gelungen war , unseren linken Flügel zu umzingeln.
igkeitk0qcn sich vor unserer Gegenoffensive zurück . Unsere
Krästz ^ ppen verfolgen den Feind . Am 21 . Januar versuchten
ille Englische Streitkräfte unter dem Schutze von drei Ka-
ug lUinonenbooten eine Offensive gegen unsere Truppen , die
stellu jch hei Korna befinden , wurden aber völlig besiegt und
" ' gezwungen , sich zurückzuziehen . Unsere Verluste sind
Deiz «,„ bedeutend.

Der „Bund " über die Kriegslage.

Vfli !- Bern,  22 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) In seiner
müArörterung über die Kriegslage hält es der „Bund " für
wir Offenbar , daß die russische Heeresleitung sich jetzt in der
-blnsiDefensive befinde , die ihr von den Verbündeten aufge-
chlanMigt worden sei. Damit habe sie selbst den Schlußstrich
SckFnter ihre große Offensive gesetzt. Auch die französischen
F, .-Ouellen sprächen jetzt nur noch von einer glücklichen
" Defensive der Russen innerhalb des Weichselbogens . Es
Siel *’ sehr wohl möglich , daß die Russen von ihrer letzten

^rledMentrischen Operation auf dem rechten Weichselufer noch
TaaD ’ „i'etabliss ' ment stratesrique “ erhofften . Im Westen
7 Habe sich die französische Offensive noch nicht ganz aus¬

gelebt , obwohl sie im ganzen als gescheitert gelten könne.
Es könne sich jetzt höchstens noch um die zweite Phase
handeln , die , auf die Erfahrungen der ersten gestützt , nun
verschleiernd fortgeführt werde zur Vorbereitung großer
Operationen , die in den noch sorgfältig gewahrten Plänen
lägen . — Die in der Meldung des deutschen Generalstabs

W . ^ „gegebenen Perlustziffern hält der „Bund " für zutreffend.
efechtMg^ <gi Qtt sagt ferner : „Der Elan , mit welchem die Fran-
U5- zosen immer wieder anlaufen , ist bewundernswert . Die

strategische Zweckmäßigkeit dieser verzettelten Offensive
stestftmuß mehr und mehr bezweifelt werden : sie paßt vielleicht
ie eiif„ gewisse politische Kombinationen , läßt sich aber mit der
?t wastnbedingten Notwendigkeit , Menschen zu sparen , nicht

in Einklang bringen . Es ist nicht gesagt , daß es vom
wurlSchxjtern der französischen Offensive bis zum Ansetzen der

Deutschen nur ein Schritt ist , obwohl der Gegenstoß bei
MihiSoissons dazu verführen könnte . Eins aber ist gewiß:
nnweiDie Dinge spitzen sich zur Krisis zu ."

1 JJbfe Englandfahrt der Zeppeline . — Keine Verletzung des
Völkerrechts.

oestlill Berlin,  22 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Die
frW 'Nordd . Allg . Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift:

n Tei»Der Luftkrieg " : Die englische Presse hat den Angriff
n fjjunserer Marineluftschiffe auf die Ostküste Englands als

völkerrechtswidrig bezeichnet , ebenso wie sie dies seinerzeit
unsere ’ der Beschießung englischer Küstenplätze durch unsere
iannsF m, äer  getan hat . Die Vorwürfe sind indessen diesmal

tanz unbegründet . Für die Verwendung von Luftkräften,
insbesondere auch für die Beschießung durch solche,
kommen im gegenwärtigen Kriege völkerrechtliche Ver¬
tragsbestimmungen nicht in Betracht . Die Haager Er-

l^^ k̂lärung betreffend das Verbot des Werfens von Ge¬
schossen und Sprengstoffen aus Luftschiffen ist in der
früheren Fassung abgelaufen und in der neuen Fassung

,ng von Deutschland ebensowenig wie von Frankreich und
ußlch ’d ratifiziert . Sie kann uns daher auch England

nbliagegenüber nicht binden . Die Haager Landkriegsordnung
autelund das Haager Abkommen über die Beschießung durch

„^ Seestreitkräfte haben nur den Landkrieg und den See¬
turmkrieg , nicht aber den Luftkrieg geregelt , finden also im
t « iSr0r *’e®enkcn  nicht an sich, sondern nur insoweit
hast,Anwendung , als sie den allgemeinen völkerrechtlichen
auenErnndsätzen entsprechen . Immerhin kann es keinem
egeliiZweifel unterliegen , daß solche Grundsätze der Beschießung
' ^ ” l^ reitkräfte nicht entgegenstehen , wo sie die Be-
tzenokhießung durch Land - oder Seestreitkräfte gestatten . Hier-

«ach diirften durch Luftstreitkräfte zunächst alle vertei-
t eiwigten Plätze beschossen iverden , da deren Beschießung
^orEwohl nach Artikel 25 der LandkriSgsordnnng wie nach
U cHKtrtikel 1 des erwähnten Haager Abkommens zulässig

tlt . Der Beschießung unterliegen weiter alle militärisch
unervermendbaren Einrichtungen in unverteidigten Plätzen,
t chrwic dies Artikel 2 des Haager Abkommens für See-
rde . i reitkrafte vorsieht . Daneben muß aber auch für den

I lc9 •̂ Cr•̂gemeine kriegsrechtliche Grundsatz gelten,
Mi!vag vtreitkräfte einer kriegführenden Partei jeden gegen
5(1 f 11 ^Eölichen Angriff durch Gegenangriff er-

x- . 6x1- v ^en vorliegenden Meldungen haben
^ bip\ or bcu^t$, en  Marineluftschiffe streng im Rahmen
u ,4var h ®runi3| “6« gehalten . Das Ziel der Operationen

laebört Küstenplatz Great Parmouth , dieser
der amtlichen britischen Montbl » Arm » List

^ Friedens - unb ^^ nces ". den Küstenbefestigungen , die in
^Kräften beiekt DOn  britischen Landstreit-

weiteres belcknls -n daher durch Luststreitkräfte ohne
seren LuftsckMpn ^ »? ^ ^ ? " ^ " ' Die anderen von un-
englischen Vläk ? und Rückfahrt beschossenen

"Wiben Ö {! " ch dieses Schicksal selbst zuzu-
zuerst beschossen aus wurden unsere Luftschiffe

^Ichosten , so daß es dahingestellt sein kann ob sie

< - haben englische Streitkräfte am 9 . Dezember die

in

unbefestigte Stadt Freiburg i . Br . beschossen und am
25 . Dezember die unverteidigte bewohnte Insel Langeoog
mit Bomben beworfen , obwohl von dorther keinerlei An¬
griff auf sie erfolgt war . Von einer vorherigen An¬
kündigung der Beschießung , wie sie in Artikel 26 der
Haager Landkriegsordnung und in Artikel 2 Absatz 6
des Haager Abkommens vorgesehen ist , kann nach der
Natur des Luftkrieges , wie nach der im gegenwärtigen
Kriege , durch Luftfahrzeuge beider Parteien befolgten
Praxis selbstverständlich keine Rede sein . Auch bei dem
vorliegenden Anlaß ist zu bedauern , daß dem Angriff
Zivilpersonen zum Opfer gefallen sind.

Aber eine solche Möglichkeit kann die deutschen
Streitkräfte nicht abhalten , alle völkerrechtlich zulässigen
Mittel gegen den Feind zu benutzen , dessen Kriegsführung
mit völkerrechtswidrigen Mitteln rücksichtslos auf die
Zerstörung unserer ganzen Volkswirtschaft hinarbeitet

60 Tote , 200 Verletzte.
Leipzig,  22 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Das

„L . T ." meldet aus Genf vom 22 . Januar :' Meldungen
der „Agence Havas " aus London besagen , die deutschen
Luftkreuzer haben über 80 Bomben abgeworfen . ( ? )
Privaten Nachrichten zufolge sind in den beschossenen
Orten gegen 200 Personen verletzt und über 60 getötet
worden . Das Blatt schreibt hierzu : Es ist bemerkens¬
wert , daß die halbamtliche französische Telegraphenagentur
solche für England sehr unangenehmen Nachrichten ver¬
breiten darf.

Ein englischer Dampfer durch ein Unterseeboot versenkt.
Amster4iam,  22 . Jan . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.

Ctr . Bln .) Der englische Dampfer „Durward " wurde
durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht.
Die Besatzung des Schiffes , die aus 21 Mann bestand,
wurde an Bord des deutschen Schiffes gebracht . Der
„Durward " gehört der Firma Campbell Gilfon und
Someroille in Leitl.

Ein französisches Flugzeug abgestürzt.
Paris,  22 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Nach dem

„Petit Parifien " ist ein Militärzweidecker während einer
Uebungsfahrt abgestürzt und mitten in Autceuil auf dem
Quai de Iavel zu Boden gefallen . Der Führer und der
Beobachtungsoffizier wurden getötet.

Die französische Rekrutierung.
Lyon,  22 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Der „Nou-

velliste de Lyon " meldet aus Paris : Auf Anordnung des
Kriegsministers werden alle früher eingestellten und vom
Militärdienst befreiten , bei der neuen ärztlichen Unter¬
suchung aber als diensttauglich befundenen Männer bei
der Infanterie eingestellt . Ausnahmsweise können ehe¬
malige Schüler technischer Hochschulen der Artillerie und
den Pionieren überwiesen werdeü.

K -Brot statt Weißbrot.
Berlin,  22 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) „Weiß¬

brot wird nur auf Verlangen gereicht ", so heißt es seit
Tagen auf den Speisezetteln eines der besuchtesten Hotels
Berlins . Man begrüßt die Einrichtung um so mehr mit
Freude , als wiederholt festgcstellt wurde , daß in ver¬
schiedenen Hotels die Aenderung unserer Backordnung
nur mit Murren ausgenommen wurde , und man trotz
„aller patriotischen Gesinnung " es fertig brachte , durch
allerhand neue „Mittelchen ", wie Toastmaschinen und
dergleichen , den Zweck des Nachtbackverbots zu durch¬
kreuzen . Das Vorgehen des Hotels ist ferner auch deshalb
höchst erfreulich , weil gleichzeitig an die Stelle des Weiß¬
brotes X -Brot gesetzt wurde . Was aber war der Erfolg
dieses Vorgehens ? Wie der Direktor mitteilt , gewöhnten
sich die Gäste so balb an das neue System , daß schon
in den ersten Tagen anstatt 1200 Brötchen am Tag nur
400 gebacken wurden , und auch diese Ziffer wird sich noch
in der kommenden Zeit verringern . Man sieht : Der
Verzicht des Einzelnen bedeutet eine Ersparnis für die
Gesamtheit . Wie außerordentlich erwünscht würde es
fein , wenn dieses System mit dem so einfachen Motto
„Weißbrot wird nur auf Verlangen gereicht ", nicht nur
in den Hotels , sondern auch in allen Restaurants und
Gastwirtschaften Einlaß fände ! Hier ist es noch allzu
häufig die Furcht , ein „gekränkter " Gast könne in ein
anderes Lokal gehen , also die Konkurrenzangst , die von
dem rechten Weg abdrängt . Wegen des X -Brotes wird
kein Gast ausziehen . Aber der bloße Wirtshausbesuchcr
ist vielleicht empfindlicher , so meinen manche Restaura¬
teure . Man lasse es auf einen Versuch , und zwar einen
energischen , ankommen . Hoffentlich steckt in uns noch so
viel Opfersinn und Vernunft , daß wir es dem Wirts¬
haus hoch anrechnen , wenn es "dazu hilft , daß am Brote
gespart werde , und wenn es damit seinen Teil an der
Kriegsarbeit leistet . Schmachvoll wäre es , wenn Gäste
den Wirt an der Erfüllung dieser Pflicht hindern wollten.
Darum wünschen wir , daß die Hotelbesitzer und Restau¬
rateure überall dem obigen Beispiel folgen mögen und
daß die Gäste sich nicht dort beschweren , wo sie kein
Weißbrot mehr finden , sondern dort , wo es nach wie
vor gereicht wird!

Lokale Nachrichten.
Kriegsabend . Wir ivollen nicht unterlassen , auch

an dieser Stelle nochmals auf den heute abend in der
Turnhalle stattfindenden Kriegsabend aufmerksam zu
machen . Der Beginn ist auf punkt Vs9 Uhr festgesetzt.
Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfg ., jedoch sind der Wohl¬
tätigkeit keine Schranken gesetzt, zumal der Ueberschuß
bekanntlich für die Kriegsfürsorge bestimmt ist . Hoffent¬
lich ist dem Unternehmen ein volles Haus befchieden und
der Ertrag ein recht guter.

Männerkrankenkasse . Die Mitglieder seien auf die
morgen Sonntag mittag um 1 Uhr im Lokale des Herrn
Leopold Ga stell  stattfindende ordentliche Mitglieder-
Bersammlung aufmerksam gemacht.

Kaifersgeburtstagsfeier in der Schule . Auch in die¬
sem Jahre veranstaltet die hiesige Schule eine öffentliche
Kaisersgeburtstagsfeier und zwar , wie auch aus dem
Programm im Anzeigeteil unseres Blattes ersichtlich ist,
am Vorabend des Festtages , am Dienstag nachmittag um
5 Uhr . Die Schule glaubt , daß es dadurch den Eltern
der Schulkinder und den Freunden der Schule , sowie
auch den Mitgliedern der Gemeindekörperschaften viel
eher möglich sein wird , der Feier beizuwohnen , als dies
in früheren Jahren der Fall war . Bemerkt fei noch,
daß nichtschulpflichtige  Kinder keinen Zutritt
haben , auch nicht in Begleitung ihrer Angehörigen , und
daß alle Besucher ergebenst ersucht werden , in einer der
Würde des Tages entsprechenden Festkleidung erscheinen
zu wollen.

Zur Feier des Kaisersgeburtstags findet am Mitt¬
woch abend in der ev . Martinuskirche ein Gottesdienst
statt . Zur Teilnahme an dieser kirchlichen Feier werden
die Gemeindeglieder und besonders die eo . Mitglieder
des Kriegervereins und anderer Vereine höflichft ein¬
geladen.

Wollfammlung . Der Vorstand des Vaterländischen
Frauenvereins teilt mit , daß die Wollfammlung heute
beendet ist . Das Resultat ist sehr befriedigend und sei
allen gütigen Gebern hiermit herzlichst gedankt . Den
jungen Mädchen , die sich so bereitwillig in den Dienst der
guten Sache gestellt haben , sei auch an dieser Stelle
vielmals gedankt.

Naffauifche Sparkasse . Der Zustrom neuer Spar¬
einlagen bei der Nassauischen Sparkasse ist so stark , daß
sich die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar
um nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt
haben . Im Vorjahre betrug die Zunahme in der gleichen
Zeit nur 339000 Mark.

„Hessische Truppen . Pracht -Menschen ". Ueber die
hessischen Regimenter , die dem 11 . Armeekorps angehören,
äußerte sich in einem Schreiben der Kommandierende
General dieses Korps , General der Infanterie von
Plüskow  in folgenden bemerkenswerten Worten : „Es
ist eine Freude , hessische Truppen zu kommandieren.
Pracht -Menschen !"

Ein sehr empfehlenswertes Nahrungsmittel , welches
jetzt neu eingeführt wird , find die gedörrten , geschälten
Eßkastanien . Das Pfund kostet'  etwa 35 Pfg . Die
Kastanie ist nicht bloß sehr nahrhaft , sondern ihre Zu¬
bereitung ist auch äußerst einfach und billig : sie ge¬
stattet die Herstellung verschiedener , sehr schmackhafter
Speisen , die namentlich auch von Kindern gerne ge¬
nommen werden.

Einstellung von dreijährig Freiwilligen bei der 2.
Abteilung II . Werftdivision in Wilhelmshaven . Bei der
2 . Abteilung II . Werftdivision in Wilhelmshaven werden
Anfang Februar und am 1. April 1915 3 jährig frei¬
willige Maschinenanwärter (Kapitulanten ) und Heizer
(Nichtkapitulanten ) eingestellt . Als Maschinistenanwärter
können sich melden : Schlosser , Schmiede , Kupferschmiede,
Kesselschmiede , Klempner , Mechaniker , Elektriker und
Handwerker ähnlicher Berufe . Als Heizer : Handwerker
der Metallindustrie , Heizer auf See - und Flußdampf¬
schiffen usw . Gesuche sind umgehend zu richten an die
2 . Abteilung II . Werftdioision in Wilhelmshaven . Die¬
selben müssen enthalten : Für Maschinistenanwärter:
Nachweis über eine mindestens dreijährige praktische
Lehr - und Arbeitszeit in den oben erwähnten Berufen,
selbstgeschriebenen Lebenslauf und Meldeschein zum frei¬
willigen Eintritt , welcher vom Zivilvorsitzenden zu be¬
schaffen ist . Für Heizer : Lehr - und Arbeitspapiere , Le¬
benslauf , Meldeschein und eventuell Seefahrtspapiere . Be¬
werber dürfen noch nicht militärpflichtig sein und müssen
mindestens im 18. Lebensjahre stehen.

Melasse als Diehfutter . Da sich die Melasse vor¬
züglich zur Vermischung mit Heu und Strohhäcksel , Spreu
und anderen Rauhfutterarten eignet , ein nährstoffreiches
Futtermittel ist und sowohl von Rindvieh , Pferden und
Schweinen sehr gern gefressen wird , hat die Landwirt-

Merkblatt für die Herstellung
von Schweinefleisch -Dauerware.

Dauerware in Schinken , Speck und Wurst bedarf,
falls sie für längere Zeit haltbar sein soll , einer sorg¬
fältigen Vorbehandlung.

Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen
gut zu durchsalzen . Hierzu ist namentlich bei Schinken
darauf zu achten , daß sie je nach der Größe während
6 bis 10 Wochen in einer genügend starken Pökellake
gehalten werden . Bei Beginn der Pökelung sind sie
ringsum , besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen , kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung sind die Waren — möglichst
in Kellern — bei 6 bis 12° C aufzubewahren . Bei
höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht,
bei niedrigerer wird das Eindringen des Salzes in die
Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken und Speck
zur Verringerung des Salzgehaltes -in den äußeren
Schichten einen halben bis einen ganzen Tag gewässert
und darauf gut abgcwaschen . Vor dem Räuchern werden
sie in einem luftigen Raume , möglichst mit Zugluft , je
nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage
oder Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu
trocknen.

Während der Trocknung dürfen die Waren Frost,
feuchter Luft oder hoher Wärme nicht ausgesetzt werden.

Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken,
und zwar in mäßig starkem , kaltem und mit trockenen
Sägespänen aus Hartholz , dem sogenannten Schmok , er¬
zeugtem Rauch . Für längere Aufbewahrung beträgt die
Räucherzeit bei Schinken etwa 3 Wochen , bei Speck bis
zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 1 Woche.



jchssts-Kammer sirr den Regierungsbezirk Wiesbaden mit
Einer nahe gelegenen Zuckerfabrik ein Abkommen wegen
der Lieferung von frischer Melasse an die Landwirte
des Regierungsbezirks Wiesbaden getroffen. Die Land¬
wirte erhalten die Melasse in Fässern von mindestens
250 Kilogramm zum Preise von 8 Mark für 100 Kilo¬
gramm ab Station des Verkäufers.

Die Feldpostfenduugen unserer Pioniere bedürfen
dringend besserer Adressierung. Zahlreiche Sendungen
tragen als Bezeichnung des Bataillons die Angabe: „1.
Pionier-Bataillon" oder „2. Pionier-Bataillon", während
tatsächlich das Pionier-Bataillon Nr. 1 oder Nr. 2 gar
nicht in Frage kommt. Dies beruht darauf, daß der
Absender versehentlich lediglich die Nummer eines der
beiden Halbbataillone (1 oder 2) angegeben hat, aus
denen jetzt im Kriege fast jedes Pionierbataillonbesteht,
dagegen die Bezeichnung des letzteren unterlassen hat.
Nun gehen die Feldpostsendungen natürlich nach dem
Pionier-Bataillon Fürst Radziwill Nr. 1 oder nach dem
Pommerschen Pionier-Bataillon Nr. 2 und werden dort
unbestellbar. Die Nummer des Halbbataillons ist in der
Feldadresse völlig entbehrlich, weil die Kompagnien des
Bataillons fortlaufend benummert sind. Dagegen muß
das Pionier-Bataillon selbst genau bezeichnet sein. Die
Adresse muß daher z. B. heißen: „An den Gefreiten
Schulz, 10. Reservekorps, 2. Garde-Reserve-Division.
Hannov. Pionier-Bataillon Nr. 10, 4. Kompagnie."
Nicht aber darf es in diesem Falle heißen: „An den
Gefreiten Schulz, 10. Reservekorps, 2. Garde-Reserve-
Division, 2. Pionierbataillon, 4. Kompagnie."

Unsere Feldgrauen als Sprachreiniger. Dieser Tage
lief beim Zentral-Komitee der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz eine Gabe mit folgendem Begleitschreiben
ein: „Aus der äußersten Ecke Belgiens, aus den Kämpfen
von Ppern, senden mit gleicher Post als Anweisung die
aus 2 Unteroffizieren und 13 Mann bestehende Korpo-

ralschast der Feld-Luftschiffer-Abteilung aus Strafgeldern
für Benutzung von fremdsprachlichen Ausdrücken die ge¬
sammelten 15 Mark mit der Bitte, dieselben für Kinder
gefallener Kameraden nützlich verwenden zu wollen."
Solche Strafgelder lassen sich sehr leicht auch in der
Heimat zugunsten des Roten Kreuzes einziehen!

: Versorgt Euch mit Vorrat :
an Schweinefleisch -Dauerware!

Kirchliche Anzeigen.
KatholischerS -ttesbieust.

» ««« tag , den 94. Januar 1915. 3. Sonntag nach Spiphanie.
Vorm. 7' />Uhr : Frühmesse — »'/, Uhr : Hochamt und Predigt.
— Nachm. 1' /. Uhr : Andacht in allgemeiner Not zur Er¬
stehung eines siegreichen Ausgang » des Kriege». — 4 Uhr:
Versammlung de« christlichen Mülterverein » mit Predigt , An¬
dacht und Segen.
Montag , 7 Uhr : Austeilung der hl Kommunion , danach

2. Exequienamt für Frau Dorothea Starrmann , geb. Wagner,
dann best. Amt z. 8 der schmerzhaften Mutter Gottes in besond.
Anliegen.

Diengtag r 2. Exequienamt für den auf dem Felde der Ehre
gefallenen Krieger Joseph Wendelin Kremer, dann 3. Exequienamt
für Joseph Anton Lohrmann.

Mittwoch , 7'/. Uhr: Best. Dankamtz. E. der hl. Familie
für die Familie Johann Anton Brum . — 8 '/« Uhr : Festgotles-
dienst mit Te Deum anläßlich de» Geburttfestes Sr . Majestät
Kaiser Wilhelm II . Amt für alle gefallenen und gestorbenen
Krieger. — Kollekte zum Besten der Kriegsinvaliden als Geburts-
tagsgeschenk für den Kaiser.

Donaergtag : 7 '/. Uhr : Best. Jahramt für Vergolder Joh.
Wachendörser, dann 1. Exequienamt für den auf dem Felde der
Ehre gefallenen Krieger Wilhelm Dorn.

Krettog > vi. Uhr : Best. Bittamt j E. u L. Fr.
immer» . Hilfe in besond. Anliegen, dann best. Jahramt für
Eva Hartmann geb. Wachendörfer

Sest. Amt für Maria Anna Ottilie Schneihj
ledig und ihre Eltern Anton Daniel Schneider und A. M.
Henrich, dann gest. Amt für » ilhelmine Henrich geb. Wag^
deren Ehemann Johann Anton , Eltern und Kinder . — Na
4 Uhr : Beichte, i Uhr : Salve.

Mo » t«g und D «» « er »tag abend» 8 Uhr : Bittandacht
Erstehung des Sieges und für unsere Krieger.

P«6 Kat-. ¥f «m«
<gg»ß<lischgrv »tt««dienft.

Sonntag , den 94. Januar . 2 . S . » . Epi
Borm . halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Kollekte für

Jerusalemsverein.
Nachm, halb 2 Uhr : Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr : Jungsranenverein.
Abends 6 Uhr Martinu »verein : Jahrelversammlung.
Liomgtag , den 96. Januar , abends halb 9 Uhr ArbeitSstuni

der Frauenhilfe.
Mittwoch , den 27. Januar , abend» 8 Uhr Gottesdienst

Feier de» Seburt »tageS Sr . Majestät de» Kaiser» und Königs. '
Kollekte für die Kriegsinvaliden.

Pas e»«»§k. Pfarramt

| ££Q | V ereinakaleader.
Gesa « «verein Krotzflnr ». Samstag abend Punkt 8

Zusammenkunft im V«rein »lokal.
» «sangVerei « So «e«r »ta . Samstag abends halb 9 UhrL.

Wirkung beim Kriegsabend (Turnhalle ). Sonntag , 5 Uhr Vorstand
fitzung bei Lohrmann.

iunttWMintt,  Jeden Mittwoch von halb 9 bi» halb
Uhr Turnstunde.

Aaravseei » . Mittwoch» abends 9 Uhr Turnstunde.
Sonntag mittag 3 Uhr Schülerturnen.

Sath Sonntag Nachmittag 4 Uhr
sammlung im Vereinslokal. Freitag 9 Uhr Freundschaft»klub.

chattz. « rbeilerverei « . Morgen abend 6 Uhr : Versammln
bei Anton Safran . Um pünktliches und vollzähliges Erschei«
wird gebeten. _

^aisers-Gehrtstagsfeief
der hiesigen Schule

am Dienstag,den 26. Januar 1918.naehmittags8Uhr
im Saale des Herrn Arnold Henninger.

Vortragsfolge.
1.  Chorlied : .Niederländisches Dankgebet“. Kl. I u. Ha u. b.

Gedichtvorträger
a) „Zum 27. Januar “ . Kl. VIc.
b) Gebet : „Nun betet, Kinder !“ . . . Kl. Vb.

2. Chorlied : „Deutsche Mahnung“ . . . Kl. I n. Ha.
Gedichtvorträge:

a) „Soldatenlied“ . .Kl.  VIIc.
b) „Des deutschen Bübleins Wunsch“ . KI. Vlla.
c) „Reiterlied“ . KI. Ia.

3. Chorlied : „Dem Kaisei“ . Kl. I u. Ilb.
a) Schülers Kriegslied1' . Kl. Ha.
b) „Freiwillig fort“ . Kl. IVa.

4. Chorlied : ,.Flotte,ilied“ Kl I u. Ila.
Gedichtvorträge:

a) „U 9“ . . . Kl. Ila.
b) „Der falsche Schlot ‘ . Kl. lila.
c) „Die 3 Spee“ . ' . Kl. Ia.

5. Chorlied : „Ich bin ein deu'sches Mädchen“ Kl. I u. Ilb.
Gedichtvorträge:

a) „Ihr aber esst Kuchen“ . . . . KI . IVa.
b) „Ein neues Lied1 .Kl . Ia.

6. Chorlied : „Hurra Germania“ . . . . Kl. I u. Ila u. b.
Festspiel : „Der Kinder Traum“.

7. Ansprache , Kaiserhoeh and Kaiserlied.

Anmerkung : Die verehrlichen Mitglieder der Schuldeputation
und der Gemeindekörperschaften, die Eltern und Angehörigen
der Schulkinder, sowie alle Freunde der Schule werden zu der
Feier ergebenst eingeladen.

Der Rektor : J . Hartmann.

Gesangverein
„Sängerlnst“

Für die
Mitglieder der IiOsekasse
findet morgen Sonntag Mittag 3 Uhr
im Lokale „Zur Waldlust “ eine Ver¬
sammlung ' statt, betr.: „Weiter¬
spielen der Preussischen Klassen¬
lotterie “ . Unbedingtes Erscheinen er¬
forderlich. Der Kassierer.

(Die Erheber haben unbedingt zu er-
scheinen zwecks Abrechnung von 1914).

kauft man seine Uhren , Gold - ,
Silber - u. Optische Waren

am besten und billigsten ? <-
Beim Uhrmacher und Goldarbeiter

«Alfred 33ebert
Hauptstrasse 54.

Reparaturen werden in eigener
Werkstatt gut, sauber und gewissenhaft

ausgeführt.
Spezialität : Complizierte Uhren,

Gravierungen , Vergolden , Versilbern.

Mafcßinenßaufißufe Oßenßad )a.M.
den preuß . Anßaften gfeidgeftedr
SpeziafahtedungfürEfektrotedmik.
Groß/i.Direktor Prof .Eßerßardt.

Bei Husten das Best«
sind Hahn ’s Spitzwegerich -Brnst-Saft
Glas 40 und 80 Pfg. u. Spitzwegerich-
Brust -Bonbons Paket 10 und 20 Pfg.
Vielfach anerkannt . Begutachtet von
Herrn Dr. Zeltler. Zu haben in
151 Schwanheim bei J . A . Petor.

Bekannt billig , reell und gut
sind

]onrilon’s Sctiuhwaren
21 Reineckstrasse 21  Frankfurt 3 . M . hinter der Markthalle.

Elegante Damenstiefel mitu. ohne Lackkapp, von 6 .50 an
Mod . Damen -Halbschuhe „ „ „ „ „ 4 95 an
Sohloke Herrenstiefel „ .. 7 .50 an
Kamelhaarstoffschuhe . „—.» 5 an
Fllzsohnalldnstlefel , Filz- u. Ledersohle, 36-42 ” 1.70 an

Boxstiefel 27—30 31—35
Derby und breite Form Mk. 4 .4ÖT Mk. 4 .90

Ferner grösste Auswahl in : Schaftstiefel , Touristenstiefel,
warme Leder- und Stoffschuhe, Arbeitsschuhe, Hoizschuhe.

Leder - und Stoffgamaschen.

Schöne4 ZimRurtvohHURg«b 1.
April zu vermieten. Taunusstr. 74.

r « s»e 8 ZlMRUriMl)RflR| der
Neuzeit entsprechend zu vermieten.
Zu erfragen Alte Frankfurterstr. 16.

Schöne 3ZlV »ekM»tzRRRß mit 1
od. 2 Mans. in der Nähed. Waldes
mit all. neuzeitl.Einricht., GaS, elektr.
Licht, Wasser,Bad»erseh.p. 15.Febr.
zu »ermieten. Näh. Exped. 92

Persil
wäscht

von selbst!
Henkel’s Bleich-Soda

Zwei möbliert«Zimmer an besseren
Herrn zu vermieten.
62_ Alte Frankfurlerstraße49.

Schöne2 *Zimmerwohnuflg mit
Zubehör per 1. F,bruar zu ver¬
mieten Hauptstraße 43.

Schöne3°Llmmen»ohst«ns. direkt
am Walde, zu vermieten.
104 Neue Frankfurterstraße 48.

3 SiamerwobRRitfl mit 1 oder 2
Mansarden, Bad, elektr. Licht,
Gartenanteil sofort zu vermieten.
1076 Näheres Hauptstraße 13.

3 ZimmeriPohRRRg mit Garten zu
vermieten. Alte Frankfurterstr. 39.
Näheres Feldbergstraße1. 113

m

Kt*iegs «Abend
zur Besten der xrlegsHtrsorge

veranstaltet vom Gewerbeverein Schwanheim.
unter Mitwirkung der Herren Reallehrer Kahl aus
Darmstadt, N. Leusch aus Wiesbaden und der Ge¬
sangvereine Concordia , Frohsinii , Liederkranz
und Sängerlüst , sowie der Musikkapelle Kaab.

am Samstag , den 23 . Januar 1915
abends pnnkt 8 1/» Uhr

im Saale der „Turnhalle “ .

Vortragsfolge.
1. Marsch : „Die Welt in Waffen“ . . . . Kapelle Raab.
2. Ansprache des Vorsitzenden.
3. Vortrag : „Des deutschen Volkes Pflichten

und Hoffnungen im jetzigen Weltkrieg“ Herr Reallehrer Kahl.

4. Liedervortrag : a) „Wahlstatt “ . . . ■\ Gea _. VereiHSä lus(_b) „Morgenrot“ . , . .1 *
5. Liclitbildervortrag , I. Teil : „Unsere Heerführer , ausziehende

Truppen , Deutschlands Einigkeit, Organisation und Erfolge unserer
Luftflotte, die Krieger im Felde, Wirkungen des Krieges, unsere
Flotte zur See und ihre Erfo'ge, Verwundeten- und Gefangenen-
Transporte , Lagepläne der Schlachtfelder usw. . Herr N. Lensch.

6. Ouvertüre : „Der erste Brief “ . Kapelle Raab.
7. Liedervortrag : a) „Es zog ein Reiter in|

den Krieg“ . . . >Ges.-VereinConcordia.
b) „An der Weichsel“ .)

8. Deklamationen : „Der Brief des Kriegers“, „Die
Kathedrale von Reims“, „Die Glocken von Gent“ Herr N. Lensch.

9. Liedervortrag : „Dragonerlied“ . . . . Ges.Verein Frohsinn.
10. Lichtbildervortrag , II . Teil : „Das rote Kreuz im Dienste des

Heeres , Geschosswirkungen und Verwundungen durch Gewehr¬
geschosse, Dum-Dum-Geschosse, Granatsplitter , ihre Verbände
und Heilung. Abreise der Schwestern zur Front , Liebesdienste
in der Feuerlinie usw.“ . Herr N. Lensch.

11. Liedervorträge : a) „Dem Vaterland“ . Ges.- VereinLiederkranz.
b) „Niederländ. Daikgebet “ „ ,.

m Orchesterbegleitung . . Kapelle Raab.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Eintritt 30 Pfg . Der Vorstand.
= Es wird gebeten das Rauchen zu unterlassen. . .

Nutz u. Brennholz-Versteigerun,
im Frankfurter Sladlwald.

In der Oberförsterei Unterwald Distrikt Loogheeg 13, Goll
steinrauschen 19—33, Brunnenstück 18 und 25a. Schlag, am Schwof
heimer Weg 25b und 30 werden Dienstag , den 28 . Januar d. ,
versteigert:

67 rm Laub-Stockholz,

5«ö„e , »ße3 ZimmtrteebRRRg
mit allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Näh. Heckerstr. 9. 915

$<D$Rt 3 ZlHRieriRehRRR«, Neu.
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres Neustraße 60.

6 rm Eichen-Nutzscheit,
176 „ , -Brennscheit,
256 . . -Prügel,
65 „ Buchen-Scheit II . Kl.,
41 . „ -Prügel,

Eichen-Reisprügel,
Buchen- „
Kief. rn - ,

Zusammenkunft Vormittags um9 Uhr an der Station (Forstho
Goldstein. Das Holz in den Abteilungen 13 und 19—33 (Holz
629—772) kann bei der Versteigerung nicht vorgezeigt werden
empfiehlt es sich, dasselbe»orher zu besichtigen.

Zahlungen nimmt ein Kassendeamter nach der Versteigerung entge
Nrarnkfmrt a. SR., den 21. Januar 1915.

StadtLämmerei, Jorstavteit«
HirRnt» ertlich fRr die ivrack und » «rlag Peter HRrtmann,  EPf» Rntzet« r.  0t
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